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„Ihr seid doch bekloppt!“: Wenn Eike alles auf 70 Karten setzt...
Von Gerald Bus

Es hat was vom „Märchen von
einem, der auszog, das Fürch-
ten zu lernen“. Nur dass der
eine, nämlich Eike, aus dem
Lager allein deshalb auszog,
um zu lernen. Nicht das Fürch-
ten, sondern für die Prüfung
an der Uni, vor der es ihm et-
was graute. Da passte das Lot-
ter-Lagerleben nicht ins Lern-
konzept. Und es entstand ein
kleines modernes Märchen von
Freundschaft und Tatkraft.
Doch der Reihe nach.
Der Werler Eike Steuwe war
jetzt als Leiter mit der Gemein-
de St. Walburga auf die Ferien-
insel Ameland gereist. Nach
zehn Tagen allerdings ent-
schloss sich der Student zur
Abreise. Nicht, weil es ihm
nicht gefiel auf Hollands Ei-
land. Aber eine anstehende
Prüfung an der Uni Dortmund
plagte das Gewissen. Und nur
Zuhause lässt sich richtig ler-
nen. Da bot sich an, dass auch
Pater John und Jörg Kappes
nach Hause fahren mussten,
um ihren beruflichen Geschäf-
ten nachzugehen. Eike wollte
sich einklinken bei der Fahrt
gen Werl. Gesagt, getan? So
leicht war das nicht. Denn Ei-
kes Ankündigung, das Ferien-
lager zu verlassen, sorgte für
einen Sturm der Entrüstung
beim Nachwuchs und in der

Leiterrunde. Und auch für Trä-
nen und emotionale Debatten,
wie Jan Schneider, neben Ale-
xandra Falkenau für die Lager-
leitung zuständig, schilderte.
Um die Lage(rteilnehmer) zu
beruhigen, kam es zu Eikes fol-
genschwerem Satz bei den pro-
testierenden Mädels: „Ihr
schlaft jetzt, und wenn mir bis
Freitag jeder Teilnehmer eine
Postkarte schreibt, komme ich

zurück.“ Jan Schneider hörte
das und hielt die Hand zur
Wette hin. Und Eike? „Schlägt
ein, macht das Licht aus und
es ist Ruhe im Zimmer“, so ist
im Blog des Ferienlagers ver-
merkt. Alles auf eine Karte ge-
setzt also? Mitnichten. Eher auf
70 Karten...
Es kam, was kommen musste:
Der Student fuhr Dienstag-
abend, 18 Uhr, ab. Die Folge

laut Blog: „Die Stimmung sinkt
merklich, dafür steigt der Ta-
schentuchverbrauch schlagar-
tig.“ Und dann wird gehandelt,
noch am selben Abend vom
Einkaufen 70 Postkarten mit-
gebracht und die „Operation
Rückkehr“ eingeleitet. Um
23.30 Uhr sind 70 Postkarten
von 66 Teilnehmern und vier
Leitern geschrieben, „fast jede
randvoll“. Aber wie sollen die

den Studenten in Deutschland
rechtzeitig erreichen, wo doch
das Lager schon ein paar Tage
später endet? Ein Kaplan aus
Kleve wird über Kontakte ge-
funden, der am Mittwoch rei-
sen und die Postkarten mitneh-
men will. Aber Mittwochmor-
gen ist das Makulatur: Der Ka-
plan aus Kleve will nun doch
erst am Donnerstag zurück.
Also macht sich Jan Schneider

direkt auf den Weg zum Fähr-
anleger in Nes auf Ameland.
Ein Gang durch die Reihen ge-
parkter Autos, die auf die Fäh-
re warten, mit Argusaugen: Ist
ein Wagen mit einem Kennzei-
chen möglichst nah an Werl
dabei? Ja – ein Wagen aus Es-
sen ist gefunden. Der Fahrer
hört die Geschichte. Die Reakti-
on: „Ihr seid doch bekloppt!“
Aber auch „Klar nehme ich die
Postkarten mit.“ In einem gro-
ßen Umschlag sollen sie per Ex-
pressversand an den Lager-
Flüchtigen gehen. Aber ist die
Post auch zuverlässig? Kommt
sie rechtzeitig an?
Sicherheitshalber wird ein Ver-
treter höherer Mächte zum Ge-
währsmann. Ame(n)land so-
zusagen: Propst Michael Feld-
mann stempelt und siegelt ei-
nen Brief an Eike und versi-
chert ihm, dass die gewünsch-
ten Postkarten auf dem Weg zu
ihm sind. Aber auch der Propst
weiß: Nicht nur Gottes Wege
sind unergründlich. Sondern
manchmal auch die der Post.
Er schreibt zusätzlich eine
Mail. Und auf Ameland drück-
te das Lager die Daumen.
Am Donnerstag um 14.13 Uhr
öffnete Eike seinen Briefkasten
– die Postkarten sind da. Und
der Student in der Klemme
nach dem Motto „Ich und mei-
ne große Klappe...“ Aber es gibt
kein zurück für das Zurück auf

die Insel. Oder doch? Was sa-
gen die Eltern? „Lernen geht
vor?“ oder „Junge, mach kei-
nen Quatsch?“ Nix da. Die stel-
len auch noch das Auto zur
Verfügung. Und um 4.30 Uhr
setzte sich Eike ans Steuer zur
Fahrt nach Holland, um die
erste Fähre um 7.30 Uhr nach
Ameland zu bekommen. Mit
großem Jubel wurde er emp-
fangen – und war gerührt.
Was er daraus gelernt hat?
Vielleicht nicht allen Stoff, der
für die Uni und für die so wich-
tige Prüfung nötig war. Aber
die Wissenschaft kennt ja die
Inselbegabung mit super Leis-
tungen in kleinen Teilberei-
chen. Da mag auch eine hol-
ländische Insel Wirkung ent-
faltet haben – vor allem mit 70
wartenden Freunden. Vor al-
lem aber hatte sich im lateini-
schen Satz „Non scholae, sed
vitae discimus“ (Nicht für die
Schule, sondern für das Leben
lernen wir) schon der römische
Philosoph Seneca einst beleh-
ren lassen müssen, der den
Satz „Non vitae, sed scholae
discimus“ (Nicht für das Le-
ben, sondern für die Schule ler-
nen wir) prägte. Tenor: Es gibt
Wichtigeres. Märchen nehmen
es mit der Wahrheit ja auch
nicht immer so genau. Und Ir-
ren ist ja bekanntlich mensch-
lich. In der Philosophie. Aber
auch in der Uni-Prüfung...

„Wenn Du so bleibst, dann
wirst Du sicher 100 Jahre“

Elfriede Stratmann feiert heute die Vollendung des 90. Lebenjahres
Von Klaus Tomicek

BUDBERG � „Wenn Du so
bleibst, dann wirst Du sicher
100 Jahre !“. Diesen Satz hört
Elfriede Stratmann geborene
Distelhoff, schon oft von ih-
ren vier Kindern. Bis dahin ist
es aber noch ein weiter Weg.
Zehn Jahre genau. Denn heu-
te wird die Jubilarin 90 Jahre
alt

Bis zu ihrem 87. Lebensjahr
hat sie ihren Garten, der ihr
sehr am Herzen liegt, noch
selbst auf Vordermann ge-
bracht. Aber auch bei der kfd
Büderich und beim Kegeln
war sie aktiv. Mit den „flotten
Bienen“ ging es auf die Bahn.
Für das Schützenwesen hatte
Elfriede Stratmann auch et-
was übrig: Bei den Blaukit-
teln in Büderich war sie einst
im Hofstaat.

In Büderich erblickte Elfrie-
de Stratmann am 10. August
1926 das Licht der Welt; sie

wuchs mit ihren drei Ge-
schwistern auf dem elterli-
chen Bauernhof an der B 1
auf, wo sie auch die ehemali-

ge Büdericher Schule besuch-
te. Ihr Mann Herbert, den sie
1957 heiratete, kam aus dem
Nachbarort Budberg, wo des-
sen Eltern in den 30-er Jahren
einen Bauernhof gekauft hat-
ten. Auch die Warnung ihres
Zukünftigen („Bei mir musst
Du aber kräftig arbeiten“)
habe sie nicht vom Ja-Wort
abgehalten... Vervollständigt
wurde das Glück durch die
Kinder Christa, Ute, Brigitta
und Herbert; fünf Enkel folg-
ten. Reisen in verschiedene
Gebiete Deutschlands sowie
Ausflüge ans Mittelmeer und
nach Österreich unternahm
die Jubilarin gerne. Aber es
gab auch schwere Stunden,
so den Verlust ihres Mannes
im Jahr 2003.

Ihren 90. Geburtstag feiert
Elfriede Stratmann nicht nur
im Kreis der Familie und
Freunde; auch ihre ehemali-
gen Kegelschwestern hat sie
dazu eingeladen.

Heute wird Elfriede Stratmann
90 Jahre alt.

Warum für „Ben“ die gute Aussicht
beim Schützenfest trügerisch ist

Hilbecker Vogel soll neuem Königspaar „viel Vergnügen bereiten“
HILBECK � „Wir wünschen
Ben eine gute Sicht beim Vo-
gelschießen“: Der Hilbecker
Schützenverein würzt das
kleinformatige „Schützenta-
schenbuch“, das als Ankündi-
gung für das Schützenfest

verteilt worden ist, mit ei-
nem Schuss Sarkasmus. Denn
mit Ben würde – beste Aus-
sicht hin oder her – sicher
niemand tauschen wollen
aus den Schützenreihen. Viel-
mehr ist die gute Sicht trüge-

risch. „Ben“ ist nämlich der
Name des Schützenvogels.
Und auf den wird nun mal
traditionell angelegt. Und da
sind die Schützen humorlos –
mit sicher mehr als einem
Schuss... Und wenn die Schüt-
zen in der Ankündigung ih-
rem Ben zudem wünschen,
„dass er dem neuen König
oder der neuen Königin und
allen Schützen viel Vergnü-
gen bereitet“, dann kann er
das nur auf einen Weg tun:
indem er sich in die Einzeltei-
le zerlegen lässt und letztlich
ganz und gar aus dem Kugel-
fang plumpst. Mit dem letz-
ten Stück steht fest, wer dem
Regentenpaar Klaus Wolf und
Sabine Arnrich folgt –  und
wer „Ben“ den Garaus ge-
macht und dessen „gute Sicht
beim Vogelschießen“ endgül-
tig beendet hat.

Geschossen wird am kom-
menden Freitag, 12. August
ab 18.45 Uhr. Kurz zuvor be-
ginnt der Hilbecker Schüt-
zenverein sein Fest um 16.30
Uhr mit dem Antreten am
Festplatz, um das Königspaar
abzuholen. � bus

Vincent Viertmann hatte bei der Vogeltaufe am Seniorennachmit-
tag Losglück: Er durfte den Namen des Vogels festlegen – und ent-
schied sich für „Ben“. � Foto: Archiv
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